


Landschaft wird durch Geologie, Klima und Topo­

grafie geprägt. Dieses Zusammenspiel führt zu vielen 

unterschiedlichen Landschaftstypen mit einer un­

endlichen Vielfalt an regionalen Ausprägungen. 

In diesem charakteristischen. einmaligen 

und unverwechselbaren Rahmen ist der 

Mensch seit vielen Genera tionen einge­

bettet. Je nach der potentiellen Frucht­

barkeit des Landstriches ändern sich 

dabei die Bewirtschaftungsformen und 

damit die l<ulturpflanzen. die Nutztiere 

und die Besiedlungsdichte. Dies führte 

auch zu einer Vielfalt an bunten. arten­

reichen Grünlandbeständen und Feldblu­

men. Darin spiegelt sich auch die Vielfalt 

unserer Kulturlandschaft wider. wie sie 

über die Jahrhunderte entstanden ist. 

Durch ihre Strukturvielralt und zeitlich 

gestaffelten Blühabrolgen haben solche 

Lebensräume einen sehr hohen ästhe­

tischen Wert und bieten dabei Lebens­

raum für viele Tierarten (Dirschke und 

Briemle 2002). Der extreme Rückgang 

dieser Vielfalt stellt Bienen. Wildbienen 

und andere Blüten bestäubende Insekten 

zunehmend vor existentielle Probleme. 

Dabei gibt es inzwischen Möglichkeiten. 

solche wertvollen Lebensräume nicht nur 

zu schützen sondern auch wieder neu 1n 

unsere Kulturlandschaft zu integrieren. 

Veränderungen im 

Landschaftsbild 

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts geht in 

Österreich. wie überall in Europa. der 

Anteil des ökologisch wertvollen Ex­

tensivgrünlandes kontinuierlich zurück. 

bereits 90% der artenreichen Grü nland­

bestände in Österreich sind bereits auf 

der Roten Liste der gefährdeten Pflanz­

engesellschaften zu finden (UBA 2004) 

Der Trend zur intensiven Nutzung von 

Wiesen und Weiden sowie der damit ver­

bundene Nährstoffeintrag führen zu ei­

ner Verdrängung der meisten Arten. Nur 

schnitttolerante. stickstoffliebende Arten 

überleben. die meisten Blütenpflanzen 

verschwinden . Können artenreiche Grün­

landbestände bis zu 100 und mehr Arten . 
aufweisen. können sich auf intensiv be-

wirtschaftetem Grünland meist nur mehr 

10-20 Arten behaupten (Tischew et al. 

2012). Auf der anderen Seite führt auch 

eine Nutzungsaufgabe. die meist mit Auf­

forstung verbunden ist. zu einem weite­

ren Rückgang des Extensivgrünlands. 
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Blodiversltät 

70 

Bereits über 60 Arten reg ionaler 

Wi ldpflanzen werden in Österreich 

vermehrt. 

Nicht unterschätzen soll man auch den Maßnahme mit konkreten Auflagen zum 

Beitrag der Wi ldkräuter und Feldblumen Schutz von Flora und Fauna. Derzeit Wer­

der Ackerbaugebiete als Nahrungsgrund- den in Österreich etwa 925.000 ha der 

lage für Bienen. Wildbienen, Schwebflie- landwirtschaftlichen Nutzfläche als ex­

gen und Schmetterlinge. Hand in Hand tens1v genutzte Flächen mit hoher biolo­

mit den Möglichkeiten der chemischen gischer Vielfalt charakterisiert und weitere 

aber zunehmend auch der mechani- 110.000 ha sind als .besonders wertvoll' 

sehen Beikrautregulierung finden sich eingestuft. 

auf Ackerflächen kaum mehr Wildkräuter. 

die immer eine wesentliche Nahrungs­

grundlage für diese Insekten gebildet ha­

ben. Früher häufig verbreitete wertvolle 

Trachtpflanzen wie die Kornblume. der 

Hederich oder der Feld-Rittersporn sind 

aus unserer Kulturlandschaft weitgehend 

verschwunden. solche Flächen können 

die Insekten nicht mehr ernähren (Melli­

fera 2011). 

Blühende Landschaft und Blüten bestäu­

bende Insekten bedingen aber einander. 

Und so führt der stete Rückgang der blü­

henden Wiesen. der Weg- und Feldraine 

sowie der Säume zunehmend auch zum 

Verlust einer w ichtigen Nahrungsgrund­

lage der Honig- und Wildbienen. Schmet­

terlinge und sonstigen blütenbestäuben­

den Insekten. speziell im zeitigen Frühjahr 

und Sommer. lronischerweise sind dann 

Neophyten oft die einzige relevante ver­

bliebene Nahrungsquelle. 

Wege zu einer insektenfreund­

licheren Kulturlandschaft 

Man muss diesem stetigen Rückgang und 

Verlust an Artenvielfalt und damit verbun­

den an blütenbestäubenden Insekten 

Im Bereich der Landwirtschaft gibt es 

unterschiedliche Möglichkeiten. die Nah­

rungsversorgung für Blüten besuchende 

Insekten zu verbessern. Von einer insek­

tenfreundlichen Fruchtfolgeplanung bis 

hin zur Anlage blütenreicher Ackerränder 

und Säume (sogenannter Blühstreifen) 

gibt es vielseitige Möglichkeiten. die un­

ter entsprechenden Auflagen auch als 

Maßnahme im Agrarumweltprogramm 

ÖPUL 2014-2020 angeboten werden 

(AMA 2014) 

Bereits seit den Neunzigerjahren gibt es 

in Österreich Aktivitäten mit der Zielset­

zung. biologische Vielfalt mittels stand­

ortgerechter Rekultivierung passender 

Flächen wieder in der l<ullurlandschaft zu 

etablieren. Einerseits betriff t dies Acker­

und Grünlandstandorte. die im Zuge von 

Kompensationsmaßnahmen - wie bei 

vielen infrastrukturellen Eingriffen vorge­

schrieben - in ökologisch hochwertige 

Flächen umgewandelt werden. Auf der 

anderen Seite ergeben sich auch vie le zu­

sätzliche Möglichkeiten im Rahmen von 

landschafts- und städtebaulichen Maß­

nahmen. Straßenböschungen. Retenti­

onsflächen, Hochwasserschutzdämme. 

aber nicht untätig zuschauen. Neben den Versickerungsflächen. Erweiterungsflä-

inzwischen auch schon auf regionaler 

Ebene zunehmend umgesetzten Zielset­

zungen der Europäischen Komm1ss1on 

(wie der Flora Fauna Habitat Richtlinie. 

der Biodiversitätskonvention oder dem 

2010-Ziel) zum Erhalt der ökologischen 

Vielfa lt ist auch das österreichische Pro­

gramm zur Förderung einer umwelt­

gerechten Landwirtschaft (ÖPUL) eine 

chen von Gewerbebetrieben. innerstäd­

tische Brachflächen. Park- und Rasen­

flächen. Verkehrsinseln. Schotterrasen. 

Dachbegrünungen oder auch Gleisbe­

grünungen sind nur einige der vielfältigen 

Möglichkeiten, reichbluhendes. natur­

schutzfachlich wertvolles Extensivgrun­

land neu zu etablieren. 



Der besondere Wert eine alphabetische Auflistung jener Arten. 

der Regionalität von denen auch regionales. zertifiziertes 

Wildblumensaatgut in relevanter Menge 

Eine besondere Wertigkeit erhalten solche im Handel ist oder innerhalb der nächs­

Begrünungen. wenn man dabei auch die ten zwei Jahre im Handel sein wird. Diese 

regionale Genetik des Begrünungsmate- Liste kann auch als Basis für die Zusam­

riales berücksichtigt. Biodiversität erklärt menstellung geeigneter Saatgutmischun­

sich Ja nicht nur aus der Vielfalt an un- gen für unterschiedliche Einsatzbereiche 

terschiedlichen Biotoptypen und unter- dienen. vom Acker über den Ackerrand­

schiedlichen Arten. sondern auch aus der streifen und Saumgesellschaften über 

genetischen Vielfalt innerhalb einer Art. verschiedene Wiesenmischungen bis hin 

Diese genetische Vielfalt entsteht aus der zu Mischungen. die für spezifische In­

Vielfalt der klimatischen Regionen. wobei sektengruppen besonders wertvoll sind. 

wir allein in Österreich zehn verschiede- Ziel bei der Zusammensetzung solcher 

ne sogenannte naturräumliche Großein- Mischungen muss immer eine kontinu­

heiten unterscheiden. die sich vonein- ierliche Versorgung der Insekten mit Pol­

ander sehr stark in Geologie. Klima und len und Nektar sein. speziell im Zeitraum 

Standortsbedingungen unterscheiden. von Juni bis Oktober. wo der größte Nah­

Dadurch kann man in unterschiedlichen rungsmangel herrscht. 

Regionen auch deutliche Unterschiede in 

den genetischen Eigenschaften ein und 

derselben Art feststellen. Und auch diese 

genetische Vielfalt gilt es zu erhalten. Man 

erreicht das. indem man nach Möglich­

keit und Verfügbarkeit versucht. Saatgut-

oder Pflanzenmaterial zu verwenden. das 

aus derselben Region stammt. in der man 

neue Flächen etablieren will. Inzwischen 

Kalkalpen West 

Zentralaj_pen 

Südalpe n 
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gibt es in Österreich auch entsprechend Für einen gelungenen Einsatz von insek- 1 Herkunftsregionen 

zertifiziertes Saatgut von Wildpflanzen. tenfreundlichen Blühmischungen gilt, 

bei dem die passende Herkunftsregion dass Standort. Klima. und Nutzung bei 

bestätigt wird - siehe Abbildung 1 (l<raut- der Mischungswahl berücksichtigt wer­

zer et al. 2015). den müssen und die in der Mischung ent-

Feld- und Wiesenblumen als 

Nahrungsgrundlage für Bienen, 

Wildbienen, Schwebfliegen und 

Schmetterlinge 

haltenen Arten auch in Hinblick auf diese 

Faktoren ausgewählt werden müssen. 

Dazu kommt. dass auch das Verhältnis 

zwischen einjährigen. überjährigen und 

mehrjährigen Arten zueinander passen 

muss und bei den Anteilen der einzelnen 

Nicht jede Blütenpflanze hat für die Blü- Arten auch deren unterschiedliche Kon-

ten besuchenden Insekten die gleiche kurrenzkraft beachtet wird . 

Wertigkeit. Nachdem diese von sehr 

vie len Faktoren abhängt und wenig Lite- Nachstehend finden sich Beispiele für 

ratur darüber verfügbar ist. wurde in Zu- Bluhm1schungen aus regionalen Feld­

sammenarbeit von Imkern. Biologen und und W1esenblumen. geeignet für die 

Agrarwissenschaft eine Liste von Bluten- wichtigsten Standorts- und Nutzungsver­

pflanzen und ihrer /\ttraktivität für lnsek- hältnisse in Österreich: 

ten zusammengestellt. Tabelle 1 zeigt 

Im Handel verfügbare Wildblumen und 

ihre Bedeutung als Nahrungsgrundlage 

fü r Blüten besuchende Insekten wer­

den im beigelegten Poster dargestellt. 



Blodiversität 

Blühmischung für Ackerrandstreifen (A) 

Mischung aus ein- bis mehrjährigen Arten fur Ackerflächen sowie Ackerrand­

streifen in allen Ackerbaugebieten Österreichs. Anlage z.B. enllang landw1rt­

schaftl1cher Flächen (Äcker. Feldwege) Empfohlene Nutzungsdauer. 1-5 Jahre 

Mischun flir Ackerrandst reifen 

Art 

1 

Honigbiene 

DeutscherName~~~-'--G_e_w_._%----1.~~~~.L--~~­- _ Nekta1 Pollen 
Wildbienen Schwebfliegen Schmetterlinge 

Kräuter, Feldblumen und i nsek tenblütige Kultu rpflanzen 85 % 

Ach1llea mrllefohum Schafgarbe 

Anth llis vulneraria Wl•ndklee 6 

li4@iiii§im&i Wiesen Flockenblume 4 

Centaurea ·acea ss . an ustifolia Klblttr rtockenblurne ;i 

Daucus carota Wild<' Mohre 10 

Leucanthemum vul are Echte Margerite 15 

Salv1a ratense Wiesen-Salbe• <I 

Silene vulgaris Taubenkropf-Leimkra ut <I 

1mm1111„1.1z114.fi4 Rotklee 8 

Fa o ron esculentum Ruchweizen 15 

Anthemis trnctoria Farber- Hundskamille 0.5 

Calendula offlcrnalls Garten-Ringelblume 8 

Centaurea c anus Ko1nblume 4 

w.e1q;a;.1.1mt1 Klatsch Mohn 0,5 

Phaceha tanacetrfolia Pi1azelie 3 

Gräser 15 % 

l:f2.J„llti41441!A Aufrechte Trespe ~ 

Festuca m rescens flotschwingel l1b 4 

Festuca ru 1cola furchenschw1ngel !> 

Koeleria ramidata 
Pyramiden-

Kammschmiele 
2 

Aussaatmenge 10 -20 (30) kg/ha 100 
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Blühmischung fü r Säume (S) 

Hochwachsende. ausdauernde Mischung aus ein-bis 

mehrjährigen Arten für Wald- und Gebüschsäume sow ie 

Feldraine in tieferen und mitllcrc n Lagen Österreichs. 

Anlage z.B an süd und westexponierten Standorten vor 

Hecken oder Waldrändern. entlang von Wegrändern. in 

Parkanlagen. Empfohlene Nutzungsdauer bei richtiger 

f?flege m ehrjährig bis ausdauernd 



Mischun für Saume 

Art Deutscher Name 

Kräuter 60% 
~---- ---- - - -

Achillea millefolium Schafgarbe 

A rostemma itha o Kornrade 

An elica s lvestris Wald-Engelwur L 

Anthemis trnctona Farber· Kamille 

Anthnscus s lvestns Wiesen-Kerbel 

Betomca offlcrnalls Hell-Liest 

Calendula offlcrnalis Garten-Ringelblume 
-------- ---- ---+ 
Camelrna sat1va Leindotter 

Kornblume 

Centaurea acea Wiesen-Flockenblume 

Centaurea scabwsa Skabiosen-Flockenblume 

D1t4H.JllJl„ii.INM Gemeine Wegwarte 

Daucus carota Wilde Mohre 

Fagop ron esculentum Buchweizen 

Heracleum s hond l!um Wiesen -Bärenklau 

H encum erforatum Echtes Johanniskraut 

Knaut1a arvensis Acker-Witwenblume 

Leucanthemum vul are Wiesen-Margerite 

Gew.% 

0.1 

0.3 

0.1 

0.1 

2 

0.6 

4 

7 

0,1 

0.1 

0.4 

4 

Honigbiene 

Nekla1 Pollen 

+ + 

+++ 

+ ++ 

t 1 ++ 

++1 +++ 

++ ++ 

I+ ++ 

++I +++ 

+++ ++ 

1 1 + HI 

+++ ++ 

++ + 

++ 

+++ + 

+++ + 

t+ H 
--- ----- -+-----1-----

L chms viscana 

Matncana camom11la 

Med1ca o lu ulrna 

Mel1lotus albus 

Mel1lotus offlcmalls 

Oenothera b1enms 

Onobr ch1s v1c11folra 

Ori anum vul are 

Pa aver rhoeas 

Pastinaca sat1va 

Pim mella sax1fra a 

Planta o lanceolata 

Salv1a ratens1s 

g!14a;.11.141 
itti;.t1.01a1.g1 
Silene vul ans 

Trifolium ratense 

Trifolium re ens 

G e wohnliche Pechnelke 

Echte l<am11le 

Gelbklee 

Wc1r~er Steinklee 

Gelber Steinklee 

Gemeine Nachtker7e 

Esp;11sette 

Geme111er Dost 

Klatschmohn 

Pastinak 

Kleine Bibernelle 

Spitzwegerich 

Wiesen-Salbei 

Rote Lichtnelke 

Nickendes Leimkraut 

Taubenkropf-Leimkraut 
- ----- --

Wiesen Rotklee 

Weißklee 
- ---- --- - --- -- ----- --
Verbascum densiflorum 

Verbascum m rum 

Gräser 40 % 

Großblutige l<onigsker7C 

Schw,1rze Königskerze 

- -- ----~-

Bromus erectus Aufrechte Trespe 

IMiiQl.ii.H4iA4·ti Rotschwingei hb 

n;;w1a11mm Furct1enschwingel 

Koeleria ramidata Pyramiden Kammscl11111ele 

Poa an ust1folra Schmalblanng<' Rispe 

Aussaatmenge 10-20 l<g/ha 
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Wildbienen Schwebfliegen Schmetterlinge 
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Biodiversität 

Reichblühende Wiesenm ischung für warme Lagen in Ackerbaugebieten (W) 

Mittelhohe bis hohe. ausdauernde Mischung aus vorwiegend mehrjährigen Arten fur warme Lagen in Ackerbaugebieten 

Österreichs. Anlage z.B auf Ackerflächen. Straßenbegleitrlächen. Böschungen und extensiven Parkflächen. Empfohlene 

Nutzungsdauer: bei richtiger Pflege m ehrjährig bis ausdauernd 

Wiesenm1schun fur warme La en (für Ackerbau ebiete und Grünlandrandla en) 

Ho nigbienen 
Art Wild bienen Schweb fliegen Schmetterl inge Deutscher Name Gew.% 

Nektar Pollen 

Kräuter 40 % 

Achillea millefolium Schafgarbe + ++ 

Anth llis vulneraria Wundklee 2 + +I lt+ + 

Wiescn-rlockenblume 2 -1 1 + ++ ++ ++ +++ 

Centaurea acea ss an ustrfolia 
Schmalbl. 

Wiesen-Flockenblum e 
t t l -11 t + I+ ++ + 

Cichorium mt bus Wegwarte. /ichorre 3 t l+ ++ ++ ++ + 

Wilde Möhre +I + ++ 

Lotus cornrculatus Hornklee 3 +++ +-1 
------- -

Leucanthemum vul are l:chtc Margeri te 4 .j t t+ + ++ ---- -
Melilotus albus Weißer Ste1nl<lee ++ I -1 t t + + 

Melrlotus offlcmalis Gelber Steinklee t++ +++ + f+ 

Onobr chrs v1c1ifolia Esparsette 6 +-! + -1 t + t+ + + 

Salvra ratense Wiesen Salbei ++-! + +1 + 

Silene vul ans Taubenkro pf-Leimkraut + + + +-t 1 

Tnfohum rncarnatus Inkarnatklee 4 +-11- 1 + 

Tnfolrum ratense Rolklee 4 t+ + ++I + 1 t + 1+ 

Tnfolium re ens Weißklee 5 -! t + t + + ++ + 
- - - - - --- - - ---

Gräser 50 % 
- - - - ---

Arrhenatherum elatius Glal thafer 10 - + -

Bromus erectus Aufrechte Trespe 8 . t . . 
- -

lm!lllll·IElln1f-l&l Wiesenschwingel 8 - + . . . 
---

Festuca m • rescens Rotschwingei hb 10 . + . . . 
--

mm Wiesenrispe 14 . 1 . . 

Ein· bis überjährige Feldblumen und insektenblütige Kulturpflanzen 10 % 

Fa o ron esculentum Buchweizen 6 + t !+ 
----

A rostemma 1tha o Kornrade 0.5 + 1+ 

Anthemis tinctoria rarber-Hundskamille 0.5 + ++ +++ +++ + 
- - - --- - --- - - - - -

Calendula offlcmalis Garten-Ringelblume +I i t t+ +t+ t+ 

liMffiiii§ii4WWW Kornblume 0.5 +++ ++-1 ++ t ++t +I 

ii&·6'''4'1.'·'*'' Klatsch-Mohn 0.5 -1 ++ +++ t+ -- --
Phazelia tanacetifolia Phacel1e l ++t +-1 +lt +t t f+ 

Aussaatmenge 10-20 (30) kg/ha 100 
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Regionale Wildblumen 

Reichblühende Wiesenmischung für mittlere Lagen in Grünlandgebieten (G) 

Mittelhohe Mischung aus vorwiegend mehrjährigen Arten für die Grünlandgebiete in Österreich. Anlage z.B. auf Grünland­

und Bracheflächen. Straßenbegleitflächen. Böschungen und extensiven Park- bzw. Gartenflächen. Empfohlene Nutzungs­

dauer: bei richtiger Pflege mehrjährig bis ausdauernd 

Wiesenmischun fur mittlere La en (für alle Grunland eb1ete) 

Art Deutscher Name Gew.% 
Honigbienen 

Nekta1 Pollen 
Wildbienen Schwebfliegen Schmetterlinge 

Kräuter 50 % 

r.:rm1141,u11mw111„1 Sch<Jfgarbe + + H 

Anth llis vulneraria Wundklee 3 + ++ ++; + 

Cam anula atula Wiesen Glockenblume 0.1 1-+ f 1 t+ + 

lffHit;.a;taQI Wiesen-Kummet 3 +lt + + t ++ 

Centaurea acea W1esen-Ftockenblume 4 +++ ++ ++ ++; 

Wiesenp1ppat1 0.1 t+ ++ ++ ++ + 

D1anthus su erbus Prachtnelke 0,2 +H 

Ga/rum album Wiesen Labkraut 0.5 + + ++ + 

Heracleum s hond lium Wiesen-Barenklau 0,5 f t+ + ++ + 

Knaut1a arvensis Acker W1twenblt1me +++ + t+ + t Ht 
- -------

Leontodon autumnalis l lerbst-l owenzahn 0,1 ++ + + ++ + + ++ 

Leontodon his 1dus Rauer Lowenzahn 0,-1 I+ ++ ++ ++ ++ 

Leucanthemum vulgare Wiesen-Margerite 5 +; ++ + ++ 

m111gw.11.11;11mm Hornklee 2 +++ ++ 

L chnrs flos cuculi Kuckuckslichtnelke 0.2 1 ++ 1 ++ +1-

&Jm&lciif„l§iiilli Gemeiner Dost 0.1 +I +++ +++ +++ 

Planta o lanceolata Spit1wegerich 11 !- ++ 

Planta o media Mittlerer Wegerich 0.1 f 1-+ + 

14111.141&•'2'"™ Großblulige Braunelle 0.1 ++ 1- + + ++I 

™·'2"4·titi Wiesen-Salbei 3 1-++ + ++ + + 

San uisorba mmor Kleiner Wiesenknopf 3 -1 + f + k.A. 

Scabiosa columbaria Tauben Skabiose 0.1 ++ + +++ Ht tl+ 
------

W.ii&·A·"·"i' Rote Lichtnelke 3 ! + 1-+ t++ 

Silene vul aris Taubenkropf-Leimkraut 3 ++ + 

Stellaria raminea Gras-Sternmiere 0.1 + + + + 

Th mus pule 101des Feld Thymian O.t ++ + + ;+ + 1 +++ 

Tra opo on ratensis Wiesen-Bocksbart 0,2 + t 1- + t +I ++ t + 

Trifolium montanum Berg-Klee 0.1 +++ + ; +++ ++ 

Trifolium ratense Wiesen-Rotklee 6 lt+ +++ f ++ I+ + 

Trifolium re ens Weißklee 6 +1 + +++ ++ 

Gräser 50 % ------
Wiesen-Fuchsschwanzgras 

C nosurus cristatus Wiesen-Kammgras 5 

t4jlltq;1.um Ho1st Rot-Schwinget 5 

JMll@i.iijl,fo Schaf-Schw111gel 5 

estuca pratens1s Wiesen Schwingel !"> 
----------1-

ohum erenne F nglisches Raygras 5 

Wiesen-Lieschgras 5 
---------- ------+---~ 

!D·'''N·tiM Wiesen-Rispe 17 
- --------- --+-----

iöß@iiiiiii&i#i@it'i Goldhafer 2 

Aussaatmenge 10-20 (30) kg/ha 100 75 



Biod1versitä.t 

Art 

Insekten- und Schmetterlin smischun 

1 Deutscher Name Gew.% 
Nekt<:Jr 

J Wildbienen 1 Schwebfliegen 
Honigbienen 

1-- - -

1 

1 Schmetterlinge 

Kräuter, Feldblumen und insektenblütige I<ulturpflanzen 60 % 

Achillea m11lefolium Schafgarbe 0.5 + + + 11 
- ---

Betonica offlcrnalls Heil-Ziest • 0 .1 ++1 +1+ t++ ++ 1 t+ 

Bu hthalmum sallc1fohum Ochsenauge 0.1 +1 11 ++ + 1 1 

Camelma sat1va Leindotter 2 ++ ++ 

Centaurea ·acea Wiesen-Flockenblume + t t ++ ++ ++ H+ 

Centaurea scab1osa Scab1osen-flockenblume 0.2 +++ + 11 I+ ++ f 11 

Cichonum rnt bus Gemeine Wegwarte 4 +++ ++ ++ 1+ + 

D1anthus carthusranorum l<anhausernelke 0.5 + t++ 

Dranthus delto1des Heidenelke 0.2 111 

~··~tlfltt~-~~d~ll~t~~~4~!i~~~·~·~!_---~-P-ra_c_h_t_n_e_lk_e ___ _____ --+---0~.2 ++ + 

a o yron esculentum Ouchwerzen 10 ++ 

H1erac1um rlosella Kleines l lab1chtskraut 0.1 ++ +t + 1 ++ 1 1 

*li·6''"6EllY4·Mii Acker-Witwenblume +++ + ++ -i 1 +++ 

Leontodon autumnalis Herbst Löwenzahn 0.1 ++ 1 f ++ ++ 1 1 

Leontodon hrs rdus Rauer Lowenzahn ++ ++ ++ 1 t ++ 

Leucanthemum vul are Wiesen-Margerite I+ ++ + ++ 

L chnrs nos cuculr Kuckuckslichtnelke 0.3 +++ ++ t + +I 

L chnrs vrscana Gewöhnliche Pechnelke 0.5 ++ ++ ++ ++ 

Gelbklce 1 1 t ++ +++ + 

Oenothera b1ennis Gemeine Nachtkerze ++ ++ ++ 

Onobr ch1s v1c11folia Esparsette I t++ +++ +++ + 

On anum vul are Gemeinc1 Dost 0.1 ++I 1 + 1++ +++ + 1 t 

Salv1a ratens1s Wiesen-Salbei 2 +++ + +++ + 

Scabrosa columbaria Tauben-Skabiose o.~ I+ + +++ +++ I+ + 

JiflQ.t;.u.u;1 Rote Lichtnelke 2 ++ + I +++ 

Silene nutans Nickendes Leimkraut 0.1 + + + 

JifMhiYIH,1!iiä Taubenkropf-Leimkraut 3 
- - - -----1------1- - ----+-

tl+ 

Solida o v1r aurea k h t e Goldrute 0.1 ++ ++ ++ '1 ++ 

Feld- f hym1an 0.1 IH + ++ ++ 1 1 + 

Trago o on ratens1s Wiesen-Oocksbart 0.1 ++I + 1 ++ ++ 

Trrfolrum montanum flerg -Klee 0,2 +++ ++ +++ ++ 
---1-----+-----+-------1--------1-------~ 

Trifolium ratense Wiesen-Rotklee 

Trifolium re ens Weißklee 

Gräser40 % 

Anthoxanthum odoratum Ruchgras 

l:Jlfjlccl4•1d Zittergras 

C nosurus cristatus Kammgras 

Festuca ni rescens Rotsc1-1w1ngel hb. 

Festuca ovina Schafsct1w1ngel 

Festuca ru icola ~urchenschw1ngel 

lt@l416iß4kl,llt.MM Pyram1clen -Kamrnsc t11n1C'le 

ü&i•Jkl@c(ifj W1esenn5p<' 

Aussaatmenge: 1-2 g/m' 

76 

6 ' + + 11+ 

6 ++.+ ++1 

;> 

2 + 

6 + 

5 

5 + 

8 + 
-+------l-~----

2 
---1>-------l~ 

10 

100 

+ 

1++ + 1 f 

++1 ++ 



Regionale Wildblumen 

Reichblühend e Insekten- und Schmetterlingsmi~chung (1) 

Ausdauernde Mischung aus vorwiegend mehrjährigen Arten für alle warmen und mittleren Lagen 

Österreichs. Empfohlene Nutzungsdauer: bei richtiger Pflege mehrjährig bis ausdauernd 

Anlage und Pflege von 

Blühmischungen 

Allgemeine Hinweise 

Nährstoffgehalt. pH-Bereich und Feuch­

tegehalt sind für die Entwicklung solcher 

Mischungen w ichtig und bestimmen 

auch die tatsächliche botanische Zusam­

mensetzung einer Ansaat. die sich daher 

je nach Standort sehr unterschiedlich 

entwickeln kann. Begrünungen mit regi­

onalem Wildpflanzensaatgut brauchen 

auch bei fachgerechter Ausführung meist 

mehrere Jahre. um sich lebensraumty­

pisch zu entwickeln. Diese Dynamik ist 

von einer Vielzahl von Faktoren abhän­

gig (z.B. Mischungstyp. Anlagezeitpunkt. 

Standortsverhältnisse, Unkrautdruck. Wit­

terung etc.). ein Gleichgewicht stellt sich 

meistens erst nach einigen Jahren ein. 

Prinzipiell ist zu beachten. dass die künf­

tige Nutzung (z.B. in Hinblick auf Schnill­

zeitpunkt und Schnitthäufigkeit) den 

Ansprüchen der zu schattenden Gesell­

schaft entsprechen muss. da sonst deren 

typischer Charakter innerhalb kurzer Zeit 

verloren geht O<irmer et al. 2014). 

Saatstärke 

Bei den angeführten Mischungen ist 

eine Ansaatstärke von 1.000 bis 2.000 

Samen/m2 anzustreben. das entspricht 

einer Aussaatmenge von 1-2 g/m2. Letzt­

endlich spielen mehrere Faktoren zur 

Bestimmung des tatsächlichen Aussaat­

gewichtes eine Rolle. Es ist zu beachten. 

dass konkurrenzschwache Arten (die 

meisten Blütenpflanzen) sich bei geringer 

Saatstärke deutlich besser etablieren als 

bei hoher Saatstärke (geringerer Konkur-

renzdruck durch schnellwüchsige Arten). 

Allerdings ist dann auf wüchsigen Stand­

orten (z.B. Ackerflächen) auch mit erhöh­

tem Unkrautdruck zu rechnen. Bei Vor­

handensein einer adäquaten Sätechnik 

m it optimaler Ablage und Verteilung des 

Saatgutes kann man die Aussaatmengen 

auf 1-1.5 g/m2 reduzieren. Bei zu erwar­

tendem starken Unkrautdruck oder bei 

durch Hangneigung bestehender Erosi­

onsgefahr ist es vernünftig. die Saatmen­

ge auf 2-2.5 g/m2 zu erhöhen. Unterm 

Strich sollte daher die Praxisempfehlung 

lauten. bei guten Bedingungen und ad­

äquater Sätechnik eine Saatmenge von 

10 kg/ha. bei schlechten Bedingungen 

von etwa 20 kg/ha einzuhalten. 

Ansaat 

Das Saatbeet muss gut abgesetzt und 

feinkrümelig sein. Das Saatgut muss 

oberflächlich abgelegt werden. Ein seich­

tes Einarbeiten von Ansaaten auf 0.5 bis 

max. 1 cm ist speziell bei der Begrünung 

von humusarmen Böden (Rohböden) 

und bei trockenen Bedingungen von Vor­

teil. Ein anschließendes Verfestigen der 

Ansaat durch Walzen mit einer geeigne­

ten Profilwalze (z.B. Prismenwalze, Cam­

bridgewalze) ist unbedingt zu empfehlen. 

Vor allem au f Ackerböden ist starker 

Konkurrenzdruck durch Unkräuter zu 

erwarten. Um zu starke l\onkurrenzie­

rung und Beschattung zu vermeiden. ist 

ein Pflegeschnitt (Schröpfschnitt) unter 

Einhaltung einer Schnitthöhe von zu­

mindest 7 cm 4 bis 8 Wochen nach der 

Ansaat durchzuführen. Um ein Absticken 

des jungen Anwuchses zu vermeiden ist 

die anfallende Biomasse nach Möglich­

keit abzuführen. Bei entsprechendem 

Unkrautdruck kann im Anlagejahr eine 

Wiederholung des Schröpfschnittes not­

wendig sein. Hier sind gegebenenfalls al­

lerdings Beschränkungen im Rahmen der 

ÖPUL-Maßnahme .Biodiversitätsflächen 

auf Ackerflächen" zu beachten. nach de­

nen mindestens 50 % der förderfähigen 

Fläche nach Anlage bis spätestens 15. Mai 

erst ab 1. August gemulcht oder geschnit­

ten werden dürfen (AMA 2014). 

Bei Mischungen mit höherem Anteil an 

einjährigen Blütenpflanzen (A. S) ist zu 

beachten. dass die meisten dafür verwen­

deten Feldblumen und Kulturpflanzen 

schnittempfindlich sind und nach einem 

Schnitt keine Blütenstände mehr bilden. 

Hier empfiehlt sich eine höhere Aussaat­

menge kombiniert mit spätem Schnitt im 

ersten Jah r. 

Pflege 

Außerhalb der ÖPUL-Verpflichtung ist 

ein Pflegeschnitt 4-8 Wochen nach der 

Ansaat empfohlen. Bei starkem Unkraut­

druck und/oder früher Anlage kann auch 

ein weiterer Pflegeschnill bis in den 

Herbst notwendig sein. Eine Abfuhr der 

anfallenden Biomasse ist zu empfehlen 

(auch hier sind Beschränkungen im ÖPUL 

zu beachten). 

Ab dem zweiten Standjahr muss der ers­

te Schnitt so spät im Jahr edolgen. dass 

alle wichtigen Arten einen ausreichenden 

Reifezustand erreichen (je nach Standort 

Ende Juni bis Ende Juli). Das Mähgut des 

ersten Schnittes muss vor der Abfuhr am 

Boden getrocknet werden. um ein Ausfal­

len der Samen und damit eine Regenera­

tion des Bestandes zu ermöglichen. Die 
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Biodiversität 

Artenreiche Blumenwiese aus Ansaat 

Zufuhr von Nährstoffen ist auf ehemali­

gen Acker- und Grünlandflächen nicht 

notwendig. Nur auf Rohbodenflächen. 

wie sie meist nach technischen Eingriffen 

entstehen. ist eine geringe Nährstoffzu­

fuhr zur Einsaal notwendig (z.B. organi­

scher Dünger oder ersatzweise Volldün­

ger im Äquivalent von 40 kg N/ha). 

Ein Häckseln solcher Mischungen ist prin-

rungsbedingungen zum Zeitpunkt des 

Häckselns verringern die angesproche­

nen Probleme. 

Blühmischungen für Ackerrandstreifen 

und Säume sollen im Anlagejahr nach 

Möglichkeit nur spät im Jahr geschnit­

ten werden. um auch den einjährigen 

Komponenten ausreichend Zeit zur Ent­

wicklung zu geben (die meisten einjähri­

gen Pflanzen treiben nach einem Schnitt 

nicht mehr aus). 

Futternutzung 

Eine Futternutzung der in Tabelle 2 ange­

gebenen Kräutermischungen ist prinzipi­

ell möglich. sollte aber bei den Mischun­

gen A. S und 1 nicht angestrebt werden. 

Aufgrund der vergleichsweise hohen 

Saatgutkosten wäre bei den Mischungen 

S und 1 auch die zusätzliche Kombination 

(Vermischung) mit einer gängigen Dauer­

grünlandmischung. passend zum Stand­

ort. möglich (Mischung im Verhältnis 1:1). 

Allerdings wären solche Flächen im Sinne 

der ÖPUL-Maßnahme .Biodiversitätsflä­

chen auf Ackerflächen· nicht mehr för­

derfähig! 

Saatgutbezug 

Normale Saatgutmischungen für .Biodi­

versitätsflächen auf Ackerflächen" nach 

ÖPUL 2015 sind im einschlägigen Saatgut­

handel erhältlich. Die angeführten reich­

blühenden Beispielsmischungen mit 

zertifiziertem regionalem Wildpflan­

zensaatgut aus Österreich (G-Zert 2015) 

zipiell möglich. bei höheren Mengen an können bei der Kärntner Saatbaugenos-

Bei Meldung als „Biodiversitätsflä­

che auf Ackerflächen" nach ÖPUL 

2015 ist Nachfolgendes zu beach­

ten (AMA 2014): 

Ob alle angeführten Mischungen den 

Vorgaben rür .Biodiversitätsflächen auf 

Acker- und Grünlandflächen· laut ÖPUL 

2015 entsprechen. ist mit dem BMLFUW 

abzuklären. 

Regelungen zur Pflege: laut ÖPUL min­

destens 1 x. höchstens 2 x Mahd oder 

Häckseln. 50 % der Fläche frühestens am 

1.8 .. auf den anderen 50 % ohne zeitliche 

Einschränkung. Ein Verbringen des Mäh­

gutes ist erlaubt. Auf Häckseln sollte bei 

stärkerer Biomassebildung zugunsten 

einer Mahd und Abfuhr des Mähgutes 

verzichtet werden! Bei Häckseln oder 

Schn itt ist auf Einhaltung einer Arbeitshö­

he von mindestens 10 cm (zum Schutz 

der Kräuter) zu achten. 

Bei starkem Unkrauldruck wegen geringer 

Konkurrenzkraft der jungen Ansaat be­

steht die Gefahr einer Überwucherung mit 

annuellen Unkräutern! In diesem Fall sol­

len die erlaubten 50 % mit frühem Schnitt 

besonders auf Teilflächen mit starkem Un­

krautdruck konzentriert werden. 

Saatzeit 

Mitte April bis spätestens 15. Mai (bei An­

lage als Biodiversitätfläche oder Blühkul­

tur). ansonsten für alle Mischungen bis 

Ende August möglich. 

Biomasse aber sehr problematisch. Die senschaft (www.saatbau.at) bezogen wer- Saatstärke 

meisten Kräuter sind breitblättrig und den. Aufgrund der schwierigen Produktion 10-30 kg/ha. je nach Mischung und Un­

brauchen ausreichend Licht. Viele Arten und der sehr geringen Ertragsfähigkeit der krautdruck der Fläche 

bilden gegen den Herbst zu Rosetten meisten Feld- und Wiesenblumen sind 

aus und sind dann besonders empfind- diese Saatgutmischungen teurer als nor-

lich gegen Abdeckung. Bei wiederholtem male Mischungen. Rechnet man den um-

Mulchen kommt es schneller zu einer fassenden positiven ökologischen Effekt 

Dominanz von Gräsern und einem Ver- solcher Mischungen auf Insekten. Blüten­

schwinden der großblättrigen Kräuter. pflanzen und Kulturlandschaft. so relativie-

Geringe Biomasse und trockene Witte- ren sich diese Mehrkosten sofort. 
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Blühende Landsc haft und Blüten 

bestäubende Insekten bedingen 

einander. 



Praxishandbuch zur Samengewinnung und Renaturierung 

von artenreichem Grünland 

Aktuell besteht em großes Interesse an 

der Verwendung von regionalen Saatgut­

mischungen zur [tablierung von artenrei­

chen Wiesen. Weiden. Ackerrandstre ifen 

und Saumgesellschaften. Dabei ist die 

Verfügbarkeit von Wildpflanzensamen 

bislang ein wesentlicher limitierender 

Faktor. Durch die Verwendung von di­

rekt in artenreichen Grünlandbeständen 

geernteten Samenmischungen sowie 

' 

von Wildpflanzensamen aus regionalen 

Vermehrungsbeständen kann bei Begrü­

nungsvorhaben mit hohen Erfolgschan­

cen eine regionaltypische Vegetation 

entwickelt werden . Dieses Praxishand­

buch ist ein kompaktes Nachschlagwerk 

für Behörden. Firmen und alle prakti ­

schen Anwender. welches die langjähri­

gen Erfahrungen der Autoren bündelt. 

Regionale Wildblumen 
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